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Die mobile Sammlung der Geschäftsführerin des Museumsverbandes Brandenburg, 
gespiegelt im Hintergrund die Fassade des 1783 von Carl Christian von Gontard 
gebauten vierstöckigen Wohnhauses am Bassinplatz in Potsdam – Sitz der Ge-
schäftsstelle des Museumsverbandes
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„Der Prignitzer Boden gehört also zum uralten 
Heimatboden der Germanen“
Waldtraut Bohm und das Museum Perleberg
Arne Lindemann

Waldtraut Bohm kam Anfang 
der 1930er Jahre in den Nord-
westen der Provinz Brandenburg. 
Sie hatte vom Kreisausschuss 
des Kreises Westprignitz den 
Auftrag erhalten, hier eine ar-
chäologische Landesaufnahme 
durchzuführen. 1937 publizierte 
sie die Ergebnisse ihrer Arbeit in 
dem Kreisinventar „Die Vorge-
schichte der Westprignitz“. Noch 
heute ist Waldtraut Bohm vor 
allem auch durch diese Arbeit in 
der Fachwelt bekannt. „Eine der 
leißigsten Wissenschaftlerinnen 
der brandenburgischen For-
schung“ nannte sie vor Kurzem 
Achim Leube in seinen biographischen Abrissen der 
Absolventen ur- und frühgeschichtlicher Seminare 
an der Berliner Universität.1 Auch aus musealer Sicht 
zu Recht. Durch ihre Landesaufnahme lossen viele 
archäologische Objekte in das Museum der Stadt 
Perleberg. So viele, dass fast ein Viertel der Samm-
lung von ihr zu stammen scheint. Auch in der Prignitz 
kennt und schätzt man sie noch heute für ihre Arbeit. 
Weil sie die Vorgeschichte des Kreises in ihrer Ge-
samtheit beschrieb und vielen Prignitzer Orten auf 
der archäologischen Landkarte erst Bedeutung gab. 
Weniger beachtet wird dabei, dass sie im Nationalso-
zialismus forschte und ihre Arbeit aktiv in den Dienst 
des Regimes stellte.

Waldtraut Bohm stand, als sie die Landesaufnahme 
begann, am Anfang ihrer archäologischen Laufbahn. 
Nach ihrer Promotion im Februar 1930 hatte sie eine 
erste Anstellung am Museum für Vor- und Frühge-
schichte Berlin erhalten. Der Werkvertrag wurde auf 
Grund von Sparmaßnahmen bei den Staatlichen 
Museen nur über ein Jahr geschlossen. Ein schwerer 
Start für die junge aber dennoch späte Karriere. Denn 
Waldtraut Bohm war zu diesem Zeitpunkt schon 40 
Jahre alt. Ursprünglich hatte sie eine Lehrerinnen-
ausbildung absolviert und war zehn Jahre lang, von 
1916 bis 1926, als Turnlehrerin in Berlin tätig. Dann 
ließ sie sich beurlauben und begann in Berlin unter 
anderem Vorgeschichte, Geschichte, historische Geo-
graphie und Geologie zu studieren. Darüber, warum 

sie sich so spät zu einem Studium 
entschloss, kann nur spekuliert 
werden. Als Tochter eines staatli-
chen Hegemeisters am 8. Juli 1890 
in Menz, Kreis Ruppin, geboren, 
besuchte sie, vermutlich auf Grund 
wechselnder Arbeitsplätze des 
Vaters, verschiedenste Schulen in 
Berlin und Brandenburg. Kurz vor 
Abschluss der höheren Mädchen-
schule in Spandau starb die Mutter 
und der Vater erkrankte schwer. 
Vielleicht waren es diese Schick-
salsschläge, die aus inanziellen 
oder familiären Gründen ein Vor-
geschichtsstudium nicht zuließen. 
Dass sie aber spätestens ab 1920 

reges Interesse an der Vorgeschichte zeigte, beweist 
ihr Beitritt in die von Gustav Kossinna 1909 gegrün-
dete Deutsche Gesellschaft für Vorgeschichte. Auch 
begann sie zu diesem Zeitpunkt neben ihrem Beruf 
verschiedene Vorlesungen an der Universität Berlin zu 
besuchen.

Im August 1930 begann Waldtraut Bohm mit der Lan-
desaufnahme in der Prignitz. Ihr Anlauf- und wissen-
schaftlicher Ankerpunkt vor Ort war das Museum 
Perleberg und hier vor allem der stellvertretende Mu-
seumsleiter Ferdinand Meyer in seiner Funktion auch 
Pleger für kulturgeschichtliche Bodenaltertümer des 
Kreises. Schon drei Jahre später hatte die Archäo-
login mit Unterstützung des Museums ihre Arbeit wei-
testgehend abgeschlossen. Mit der Erfassung aller 
vor- und frühgeschichtlichen Funde aus Literatur, 
Museums-, Privat- und Schulsammlungen, der Aufde-
ckung und Erfassung einer Vielzahl von Fundplätzen 
sowie diversen Ausgrabungen hatte sie die Vorge-
schichte der Westprignitz umfassend aufgearbeitet. 
Die meisten der entdeckten Funde kamen in die Perle-
berger Sammlung. 

Ihr Interesse war es aber auch, die Bevölkerung für 
die Hinterlassenschaften ihrer Vorfahren zu sensibi-
lisieren und dies tat sie auf Grundlage der national-
sozialistischen Ideologie. So hatte sie 1933 eine Ar-
beitsgemeinschaft für deutsche Vorgeschichte der 
Westprignitz gegründet. Die Ziele der Gruppe waren 

zuerst rein fachliche: Die Bodendenkmale im Kreis 
sollten geschützt, die Bevölkerung über die Bedeu-
tung der Vorgeschichte informiert werden, aber es war 
auch beabsichtigt „die deutsche Vorgeschichte und 
die Rassenkunde in das Wollen und die Ziele unseres 
neuen Staates einzugliedern“.2 In populären Veröf-
fentlichungen z.B. zu den Ausgrabungen der bron-
zezeitlichen Siedlungen Lenzersilge und Viesecke, 
suchte und fand Waldtraut Bohm die Germanen in 
der Prignitz und beschwor, dass der „heldische Geist 
und die hohe Gesinnung unserer Ahnen, deren Blut 
dieser Boden in sich aufgenommen hat, in uns wieder 
lebendig werde zum Heile unseres deutschen Vater-
lands“.3 Im gleichen germanophilen und völkischen 
Duktus liest sich auch das Vorwort ihres 1937 publi-
zierten Kreisinventars.

1934 wurde das städtische Museum Perleberg zum 
Kreismuseum erhoben und trug nun den Namen 
„Stadt- und Kreismuseum Westprignitz in Perleberg“. 
Museumsleiter Fritz Martins begrüßte den Schritt des 
Kreises als ein Aufwertung des Museums und seiner 
Arbeit im neuen nationalsozialistischen Staat.4 Die 
enorme Erweiterung der archäologischen Samm-
lung durch die Kreisaufnahme wird zur Ernennung 
beigetragen haben. Ferdinand Meyer erfasste in den 
1930er Jahren in mühevoller Arbeit die gesamten 
archäologischen Funde auf Karteikarten. Die ideo-
logisch ausgerichtete Vorgeschichte hielt dabei mit 
Einzug – die Bronzezeit wurde zur „Urgermanenzeit“ 
die Römische Kaiserzeit zur „Großgermanischen Zeit“.
Waldtraut Bohm blieb auch nach 1933 der Prig-
nitz treu. Sie unternahm Grabungen, die durch das 
Museum Perleberg, zum Teil aber auch durch die 
Abteilung Vor- und Frühgeschichte der Reichsge-
meinschaft der Deutschen Volksforschung inanziert 
wurden. Die Abteilung führte Hans Reinerth, Leiter 
des „Amts für Vorgeschichte“ im Amt des NS-Ideo-
logen Alfred Rosenberg, der ihr in den folgenden 
Jahren verschiedenste Tätigkeiten zuwies. 1934 
wurde sie zur Landesleiterin für die Provinz Bran-
denburg in seinem Reichsbund für deutsche Vorge-
schichte ernannt. Ab 1938 war Bohm u. a. im „Amt für 
Schrifttumsplege der NSDAP“ bzw. in der „Reichs-
stelle zur Förderung des deutschen Schrifttums“ als 
Vorlektorin für das Fach Vor- und Frühgeschichte tätig, 
prüfte auf Weltanschauung und Wissenschaftlich-
keit. Sie organisierte die Gründung der „Gauarbeits-
gemeinschaft für die Vorgeschichte Brandenburgs“ 
und kümmerte sich hier neben bodendenkmalplege-
rischen Belangen auch um die „wesentlichen Grund-
lagen für die weltanschauliche Schulung.“5

Waldtraut Bohms Nähe zu Hans Reinerth wird mit ein 
Grund dafür gewesen sein, dass sie nach dem Krieg 
keinen Fuß mehr in ihrem Fach fasste. Reinerth war 

die Hauptperson in den Kämpfen um die Vormacht-
stellung innerhalb der Archäologie im Dritten Reich. 
Er verkörperte die ideologisch behaftete Archäologie 
des nach dem Krieg stilisierten Konlikts zwischen 
dem Amt Rosenberg und der „freien Archäologie“ in-
nerhalb des SS-Ahnenerbes. Waldtraut Bohm hatte 
immer zu Reinerth gehalten und innerhalb von Kon-
likten Stellung für ihn bezogen, auch als sich schon 
ein Großteil seiner Gefolgschaft von ihm abgewandt 
hatte. Nach 1945 fehlte ihr wohl schlicht das Netz-
werk, um wieder als Archäologin arbeiten zu können. 
Ihrer hervorragenden fachlichen Arbeit in der Prignitz 
wird und muss immer der Makel der ideologischen Po-
pularisierung anhaften. Diese setzte sie nicht nur ein, 
um die Menschen für die Vorgeschichte zu gewinnen, 
sondern auch um eine große Öffentlichkeit politisch 
zu manipulieren und zu beeinlussen. Waldtraut Bohm 
starb 1969 von der archäologischen Fachwelt unbe-
achtet in Berlin.
1 Achim Leube, Prähistorie zwischen Kaiserreich und wiedervereinigtem Deutsch-

land. 100 Jahre Ur- und Frühgeschichte an der Berliner Universität unter den 
Linden. 2010, S.48.

2 Waldtraud Bohm, Arbeitsgemeinschaft für deutsche Vorgeschichte. In: Mitt. Hei-
mat- u. Mus.ver. Heiligengrabe 15/16, 1932/33, 95.

3 Waldtraut Bohm, Besuch in einem Prignitzer Germanendorf vor 3000 Jahren. In: 
Prignitzer Heimatjahrbuch, 1936, 30.

4 Fritz Martins, Das Museum zu Perleberg seit dem Jahr 1930. In: Mitt. Heimat- u. 
Mus.ver. Heiligengrabe 17, 1937/38, 76.

5 Leube 2010 (wie Anm. 1), S.48-49.

Stadt- und Regionalmuseum Perleberg
Mönchort 7-11, 19348 Perleberg
(03876) 6 129 64
Juni - September: Di-Fr 10 - 17 Uhr, So 10 - 16 Uhr 
Oktober - Mai: Di-Fr 10 - 16 Uhr, jeden 2. und 4. So 10 - 16 Uhr

Waldtraut Bohm, 1936

Ausgrabung Lenzersilge, 1934


